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Die Jesuiten und freien Gemeinden.

Die Feier des Refortuationsfestes hat neuerdings
wieder Gelegenheitgegeben, die Besorgniszvor der lieber-

handnahme des Katholicismus auszusprechen Jn der

That ist das Bild, das man gegenwärtig aufrollt, keines-

weges frei von trüben Fernsichten und es ist keine Ueber-

treibung oder allzugroße Aengstlichkeit, wenn man fürch-
tet, daß eine Propaganda, namentlich für Preußen ge-

fährlich, sich erhebt, die es sich zur Aufgabe macht, die

sogenannten conservativen Interessen, die herrschend ge-
worden sind, mit den katholischenzu verbinden.

Das Gefährlichehierbei ist, daß die Verbindung, in

welche man das preußischeStaatsinteressel)ineinlockt, ihr
Netz weit über die Grenzendieses Staates hinaus ge-

sponnen, und dieselbe ist, die ehedem die lichtere religiöse
Auffassung des Protestantismus, der bereits fast in ganz
Europa Wurzel geschlagenHatte-Vernichteteund den Ka-

tholicismus aufs neue herrschend machte, wir meinen die

Verbindung«des Jesuiten-Ordens durch ganz Europa.
Von Vesorgnissen dieser Art geleitet, bespricht ein

Anhänger der unirten Kirche in einem der jüngstenBlät-
ter der Spenerschen Zeitung die gegenwärtigeLage der

Dinge und äußert in Bezug auf den Jesuiten-Orden
Folgendes:
»Die gegenwärtigenpolitischen Verhältnissehaben es

dem Orden, welcher der Ruhe und der Einheit Deutsch-
lands so verderblich gewesen«möglichgemacht, von Neuem

seine Netze auszuwerfen: seine Operationenberuhen auf
einer Verb indung, welche durchdiemeisten europäischen
Staaten hindurchgeht,und »diewir Ienem zusammenhän-
genden Plane vergleichenkonnen,der seit 1570 die Re-

ftauration des Katholicistnus in Italien,Deutschlandund

Frankreichmöglichmachte. Die Pariser Bluthochzengab
damals das entsetzlicheSignal.« .

Nachdemin diesemArtikel nachgewiesen,wie in Spa-

Berlin, Mittwoch, den 5. November

verlustigen Zeitungen zu wenden.

nien, Frankreich und Oesireich die Jesuiten bereits wie-
der mächtigsind und namentlich die Erziehung der Ini-
gend in den Händen haben, nachdem auch das Auftreten
der Propaganda in England hervorgehobenwird, verangs

laßt das gleichzeitige Auftreten der Jesuiten an vielen
Punkten Deutschlands den Verfasserdes Artikels zu einem
Aufruf an den Protestantismus, »sichwohl vorzusehen:
er bekommt es mit einem Gegner zu thun, der alle psy-
ehologischen Mittel, der den Glauben und den Unglau-
ben zu benutzen weiß, um seine Herrschaft zu verbreiten.
Zum Glück kann heute sein Wirken nicht mehr verbor-

gen bleibenz die Presse veröffentlichtjeden Schritt, den
cr vorwärts gehen möchte,und warntdie sorglosen Nach-
barn. Aber, daß sie sich nur zur rechten Zeit warnen

lassen und zum ernsten Widerstande ermannen!«
Bis so weit sind wir mit dem Verfasserwohl einver-

standen. Allein wir halten es für unsere Pflicht, es
auszusprechen, daß die Mittel, die er als Widerstand
gegen die Propaganda angiebt, äußerst,vunwirksam sind-

Der Verfasser glaubt durch die Aufrechthaltungdes

unirteu Bekenntnisses, dieser von
» einem frommen und

gerechtere König
«

hervorgerufenen Verbindung zweier
protcstantischen Hauptsecten, eine Macht gegenüber dem

geschlossenenund einigen System des Jesuitismus ent-

gegenstellen zu köMMh UND geht so weit, die freien
Gemeinden der Zerstörung der Kirche, ihrer Schmähung,
ihrer Machtlosigkeitgegenüber jener Propaganda anzu-
klagen. —- Wir sind aber ganz entschieden der entgegen-
gesetztenAnsicht

Es giebt nur Ein wirksames Mittel gegen Geistes-
Versinsterung nnd dies ist die geistige Freiheit. Es

giebt nur Einen Weg zur Belebung der ReligiositätxUnd

dies ist die Seetensreiheit.
Als in der Franksurter National-Versammlung. die

Freiheit der Kirche, die Freiheit der Schule als ein

Grundrecht des deutschenVolkes berathen wurde, da



fand diese Freiheit eine große Stütze an der Jesuiten-
Pariei. Denn diese sah darin nichts als die Möglich-
keit,"ihren Orden wieder aufzurichten und von dem Bann

zu befreien, den viele Staaten gegen den Orden ausge-
sprochen hatten. — Gar viele Protestanten in der Na-

tional-Versammlun«und namentlichsolche, die unter dem

4Schutz-des s;·»S»s»iaatsi)irchenst)stemss«bisher gelebt, wurden

Isurchkxdassiimmendes Jesuiten für die Freiheit zurück-
geschrecktund erhoben sich ganz wie unser Verfasser, im

Namen der Freiheit gegen Die Freiheit. Aber- von der

LinkenIfdes,H«auses,von· dort her, wo so oft eine Stimme
der Wahrheit über das deutscheVaterland her erscholl,
erhob sich eine kräftigeVertheidigungder Freiheit, und

wendete sich dann auch an die Jesuiten-Partei des Hau-
ses mit etwa folgenden Argunientein

"

Jhr Jesuiten, Jhr stellt Euch jetzt auf unsere Seite
und kämpft mit uns für die Religionsfreiheit. Wissct
es, wir durchschauen Euere Absichten; aber wir fürchten
sie nicht! Die Freiheit wird den Mißbrauch der Frei-
heit unmöglich machen! Wenn erst die Presse frei ist,
fürchten wir Eneren Gewissensdrucknicht! silixnn erst das

Versammlungsrecht frei ift, fürchten wir Euere Propa-
ganda nicht! Wenn erst das sSeetenwesen frei ist, fürch-
ten wir Euere Seelensiingerei nicht. —— Furchtbar seid
Jhr nur, wenn Euch freie Hand gelassen und die all-

’

eine Freiheit geknerhtet wird! Furchtbar nur, wo

M im Stillen wirken dürft, und die Oeffentlichkeit
Euch nicht beleuchten darf! Furchtbar nur, wo Jhr mit

der Knechtung der Volksfreiheit Hand in Hand geht!
Eine dunkele Ahnung der Wahrheit, die in diesen

Ansichten liegt, hat wohl auch der Verfasser des Artikels
in der Spenerschen Zeitung. Sagt er ja selber, es sei
ein Glück, daß »die Presse jeden Schritt veröffentlicht,
den der Jesuitismus vorwärts geht« Also auch er sieht
ein, daß die Presse —- wenn sie nnr frei sein darf —

ein gutes Mittel ist, der Versinsterung Schranken zu
e en.stz

Um so mehr aber ist es eine BeschränktheitderAn-

schauung, von einer Beschränkung der freien Gemeinden

irgend welche Hoffnungen auf Befestigung des Prote-
stantismus und gar noch einen festen Damm gegen den

Jesuitismus zu bauen. Er hat es leicht, auf die freien
Gemeinden zu schimpfen und ihnen zu sagen: » sie ge-
hen an der eigenen Richtigkeit zu Grunde!« Es ist
leicht so etwns zu sagen gegenüber den Thatsachen, daß
die freien Gemeinden den Regierungsmaßregelnund der

Centralsorge des deutschen Bundcs anheimgegeben sind.
Es ist leicht, so etwas hinzuwerfen, wo fast in jeder
Woche »diePresse« von Proz-essenerzählt,die man gan-

zen Gemeinden und ihren Führern macht! Aber schwer
ist es, eszu beweisen, daß ein wahres Wort daran ist!
fast so schwer als darzuthun, daß eine kirchlicheUnion,
wenn Auch von einem frommen und gerechten König
gestifk8k-irgend welchen gesicherten Bestand hat, sobald
unter dem Schutz- eines andern nicht minder frommen
und gerechten Königs ein anderes Kirchenregiment ge-

gründet wird, das jener Union nicht entspricht!
Es ist wahrt der Jesuitismus nimmt Ueberhand in

Deutschland, aber nicht dort, wo freie Gemeinden existi-
ten, sondern wo sie verfolgt werden, und er kann dem

Protestcmtismus gffähtlichwerden, aber nicht dort, wo

»der cWkgjUgEUdllcheGeif« sich frei entfalten darf, son-
dern, wo er patriotifch auf Flaschen gezogen wird und
man sich einbildet »Seetenhaä«zu vertilgen durch Sec-
ten-Verunglimpfun g ! -

Berlin-, den 4. November-.
—" Der heutige ,,Staatsanz.« enthält eine Gaum-Verfü-

gung des Ministers der geistlichenic. Angelegenheiten«bemi-
fend die Beaufsichtigungder Elementatschuiell Und ihrer Lehrer
seitens der Stiperintendenten, Erzpriester nnd Dechanten als
Kreis-Schul-Jnspektoren.
·

—- Morgen (Mittwoch) werden die Kammern zum 27. d.

einberufen werden«
— Die in Aussicht stehende Bundes-C»entra oli-

zei-Behörde« wird nun umschrieben: » Verbindend ttel-

glird der Sicherheits-Behördender einzelnen Staaten. Mag
man diese Central-Behördenun so oder beim wahren Namen
nennen, sie wird in nächsterZeit ins Leben treten.

—- Wie die »V. Z.« erfährt, hat am 25. vor. Mis. zwi-
schen Hannover und dem Fürstenthum«Schaumburg-Livpe(wel-
ches mit jenem, Oldenburg und einigenbraunschweigischenund

preußischenLandestheilen den Steuerverein bildet) der Abschluß
der Verhandlungen über den Beitritt zum Vertrages vom 7- Sev-
tember d. J. stattgefunden und ist die Auswechselung der Ra-

tisiiationen erfolgt. Auch die Verhandlungen zwischen Olden-

burg und Hannover über denselben Gegenstand sind dem Ab-

schlufsenahe.
—- Die »N. Pr. Z.« kommt nochmals darauf zurück, daß

eine AUIXIHSnicht nothwendig fei, indem zur Bestreitung der
gewöhnlichenAusgaben die Einnal)men·sür 1852 ausreichen.
Da jedoch die Kammern der Regierung ihre Zustimmung zu» . «

. .

einer Llnleihe itn Betrage von 21 Millionen zum Bau der

Osibahn gegeben haben, so würde-, wenn eine Anleihe von 21
Millionen veranstaltet werden sollte, dieselbeweder etwas Neues,
noch etwas Ueberraschendeshaben.

— Dem ,,Ha1nb. Corr.« wird von hier folgende geheim-
nißvolleMittheilung gemacht: »Es sind in den letzten Tagen
hier wieder einige Verhaftungen vorgekommen, von denen je-
doch nur einige eine politischeVeranlassung haben, dagegen ist
auf diplomatischem Wege bei dir hiesigen betreffenden hohen
Behörde Erkundigung wegen der früheren Lebensverhaltnisse
eines Mannes eingezogenworden, der dem Gelehrtenstand: an-

gehört. Er wurde am Anfange d. M· an der Granze der
Louibardei wegen politischerVergehungeu Verhaftet Man halte
bei demselben nicht allein Papiere gefunden- die seine Verbin-

dungen mit der Propaganda oder der revolutionärcn Partei in
Italien klar (?) heransstellen, sondern auch einige-hiesigePer-
sonen sehr belasten. Der Verhaftete ist aus Mecklenburg-Schwe-
rin gebürtig,hatte aber mehrere Jahre hindurch in Berlin ge-
wohnt und war auch hier schon wegen einer zum Aufruhr
auffordernden Schrift, die aus seiner Feder geflossenwar, zur
Verantwortung gezogen worden«

»j-Der »kath. Anzeiger« meldet, daß vorigen Monat ein
Rabbiner in der St. Hedwigsiirchezur kathol. Religion über-
getretcn ist.

»

T Die Novemberuummer des voiu Berliner Missionsvmm
für China herausgegebenen »evangelischenReichsboten«Iß We-

gen des Todes Gützlaff’s mit einem Traucrrandsetschlmetn
Die Nummer enthältMittheilungen aus dem TOgstche der

Missionarin Frau Neumaan
— Aus London wird geschrieben: ,,iH1--MEDIUMsoll ein-

gewilligt haben, seine Oper »Die Asritanetm«UachsteSaison
im ConventsGarden aufführen zu lassen- UMSFdek»Bedingung,
daßFri. Johanna Wagner sich HJMSM laßt- In derselben
hier aufzutreten.



— Gestern Abend wurde vvr dem Oranienburger Thor
auf dem Grundstück Nr. 55 der Müllerstr.von dem Honle
sitzir Dürrwächter und dem Chemiker Böhme ein Experiment,
ein bedeutendes Feuer himer weniger Augenblickemittelsteiner

chemischversetzten Wassekmassezu löschen, vorgefuhrt. Man

sah auf dem dqu bestimmten Platze einen ciria 2 Klafter ent-

haltenden Holzhaufen, eine Tonne von ungefähr 120 Quart

J·nhalt,welchemit der erwähnten Flüssigkeitangefülltivar,»und
eine Fenekspritzc«Der Holzhauer wurdenunmehrangezündet,
und wähkmd der Zett, daß er gut in Brand gerieth, die che-
mischeMasse in die Spkitzegestillt· Als der Haufenfast al-
lenthakbm Vom Feuer ergriffen war, begann die Spritzedie

Flüssigkeitüber denselben auszuschutten,und war innerhalb
einer halben Minute das Feuer im Allgemeinengelöscht.Sehr
merkwürdigist hierbeiden Umstand- daßdie verkohltenScheite
sofort auch ihre Wärme verloren hatten und unmittelbar nach

dem
«

sschm km- Flamnie angefaßt vwerdenkonnten. 400

Pfun; .r zum LöfchengebrauchtenMischung kosten2 Thlr.

T Heute ist wieder eine Nummer des »Publicist«, im Ver-

Iage von F. Weible, Druckvon Gustav Schulze, erschienen.
—- Gestern Nachmittag gegen 4 Uhr, vor Beendigung des

Schulunterrichtes,erschoßsich auf dein»Hofe,deskölnischen
Gymkfasiums ein Primaner des letztern mittelst eines mit Wasser
eladenen-.Terzerols. Die Angabe eines hiesigen Blattes, daß

der Selbstmörder der primus omnium des Ghuiuasiums gewe-

sen sei. ist itrigs
·

—- Jn einem Lokale der Markgrafenstraßewurde kürzlich
eine Hazardspirlgesellschaftpolizeilichaufgehoben.

— Den Lotterie-Collecteuren ist aufgegeben worden, fortan
nur in gutgesinnten Blätter zu inseriren. ·

»
i- Die Darlthnskasse der Stadtbezirke102 a und b (Ora-

nienburger Vorstadt) hat einen Rechnungsabschlußveröffentlicht,
welcherdie beiden verflossenen Vierteljahre umfaßt. Die Ein-

nahme in diesem Zeitraum betrug, incl. eines Baarbestandes
von 257 Thlrn. 25.Sgr. 9 Ps» 569 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.;
die Beiträge der Mitglieder (146 an Zahl) beliefeii sich auf
122 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., die zurückgezahlten Darlehiie 171

Thlr. 23 Sgr. 4 Pf» an Geschenken gingen ein 16 Thlr. 20

Sgr. Die Ausgaben betrugen zusammen292 Thlic 17 Sgr.
10 Pf.; nemlichzinsfreieDarleheuan Bezirksgeuosien 237 Thlr.,
Ahschkaggzahlnngenaiii ein von der Stadtarmtnkasse entnom-

mencg Darlehen 25 Thlr.»,Berwaltungskosten30 Thlr. 17 Sgr.
10 Pf. Die Kasse behielt demnach einen Vaarbestand von

276 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf.z dasqufammtvermögindes Vereins

beträgt 417 Thlr. 20 Sgrz7 Eisf.
. «

"— Berichtigung. Jjn einer Notiz des gestrigenBlattes

heißt es mehrmals: ,,Rakh-Amkmschusm«stack -kath—Almen-

s ulen.«
«

ch
Hannpver, Der Zustand des Königs ist wieder bedenk-

licher geworden —- Am isten di vkrsammeltensichRitter aus

der Grafschaft Hohn, um die Regierung beim Bundestag we-

gen »Verfassungsverletzung«zU PekklagkniDiese »Verfassungs-
verletzung-«besteht darin, daß M Regierungnicht zu Gunsten
der Ritter die Verfassung verletzen will. Die Ritter werden
aber vorerst »Recht«behalten. ·

Ratzeburg- Die Grundrechte sind jetzt auch hier in
Folge des bekannten Bundesbeschlusses aufgehoben worden.

Leipzig, 2. November. Gestem Mittag ward der Buch-
händlerHeinrichMatthes auf Anordnung der Specialkonimis-
sion zu Waldheim,«welche m dir Sache des waldheimerFlucht-
versuchs niedergesttztWVTPMIsts nach WMSIAEVHaft ,,ohne
Westens-« entlassen-—Die Stadtverordnetenhaben der deutsch-
katholifchenGemeinde auchka das UscklstkJahr eine Unter-

stützungvon 200 Thlrn. einfluumigbewilligt.
—

Weimar. Am lsten d. iiud auchhier dieZGrundrechte
ausgkhobenworden.

» , » «

Aus Vateru. Die EUgIFUPEVMUsch lebt den Em-
pfang, welcherKossuchin ihrer Heiilxath zu Theil wird, hier

entgelten; man macht ihnen seit einiger Zeit in«München
Schwierigkeiten wegen ihrer Påsse, auch Wenn dieselben im

auswärtigenIlltiuisteriiim in Londonausgestelltsind. Der dok-

tigeii englischenGesandtschafk-die sich beschweran Ihka Lands-
leiite angenommen, ist die Antwort ertheiltworden, »ein eng-

lischerPaß gebe nicht die mindeste Bllrgschast,daß dbrInha-
ber derseler kein Dieb oder Verlchwörekfei- und da»»dekan
Empfehlung eines Aldermau im auswärtigenMinisteriumeinen
Paß erhalte, so könnte se sich ja Weiterz- daß- bei so VII-k-
Sympathie für die Flüchtlinge und Verfchworer,Kvssltkh-«Mut-·
zini, Ruge n. s. w. mit englischenPåssm Nach Deutschland
spedirt würden.«

« «

Stuttgart, 31. Okt. Ein hiesigesBlatt will wissen, daß
die Bitte G. Rau’s von Gaildorf um Begnadigung behufsder

Auswanderung nach Amerika mit dem Beinerlen abgewiesen
worden sei, daß sie vor dem Mai nächstenJahres nicht mehr
vorgebracht werden dürfe.

Paris, 3. November. Dem früheren General-Prokurain
von Rouen, Daviel, ist das Portrfeuille des Justiz-Ministeriums
übertragen worden. (Tel- Dev.)

Italien. Jn Rom ist der KerkermeisterCalaiidrelli’s

zu 15 Jahren Gefängniß in Eisen verurtheilt worden, weil.
man einen Brief bei ihm gefunden hatte, der ihm von Ca-
landrelli anvertraut worden war, um an einen Freund abge-
geben zu werden. —- Jn R i·’siiid drei Kinder von 10

Jahren verhaftet worden, wkiilsie"g«e«salgt,«daß ni«ii"ii""·z’iik«ZM"
der Republik weniger Hunger gelitten, als unter der

Herrschaft des Papstes.
Amerika. Kinkel ist nach Briefen, die in Lontz

don aus New-York angekommen sind, von Mr. Crittendeiit
dem an Webster’s Stelle fungirendeii Staats-Secretär des

Auswärtich beim Präsidentender Bereiuigten Staaten ein-

geführt worden und soll mit Beiden eine lange Unterredung
über die Lage Deutschlands gehabt haben, von deren Resultat
sich Kiukel sehr befriedigt erkläre. Der Präsident der vereinigt.
Staaten Fillinore soll über die politischeReife des deutschenVolkes
die günstigsteMeinung ausgesprochen habenzf das Cabinet von

Washington verheißeder europäischenDemokratie überhaupt
aiie großeund sichereZukunft; alle Parteien, selbst die anglo-
inierikanischenWhigs nicht ausgenommen, hatten ein gleiches
uninittelbaresInteresse an der freien Entwickelung der Volks-
krafte in Europa. Jii diesem Sinne sprechensich die offiziellen
Blätter der Nepublii ans. Kiniel macht eine Fahrt nach
Mont Pein-on(Washingtoii’sGrab) und dann eine Tour

durch die großen Städte, aus denen er Einladungen erhalten
hak. Unlängsthat Kinkel in New-York voi- einrr sehr zahl-
reichen Zuhorerschaft einen Vortrag über die Lage Deutschlands
gehalten. Dr. Tiedeman pxäfidirte dem Meeting. Es ward

beschlossen, eine Anleihe nach Art der Mazzini’schenzu veran-

staiten, und ein Ausschußward ernannt, uin Gaben und Sub-
scriptionen zii diesem Zwecke anzunehmen. Dieser Ausschuß
trat seine Thätigkeitsofort an, und es gelang ihm, binnen ei-

nigen Minuten ziemlichbeträchtlicheBeiträge zu sammeln.
London, 1. Nov. LordStuart theilt in einem Schreiben

an die »Dain News« mit, daß ein Verein zum Zweck der

praktischenUnterstützungder ungarischenSache in Bildung be-

griffen ist; derselbe WirdKossuth in dein Bestreben beistehen,
das Publikum über die wahre Lage und über die Aussichten
Ungarns und Westeuropa’s zuunterrichten und mittlerweile
Kossuth die Mittel zur Verfolgung feines Zweckes zur Verfü-

gung stellen, indem er diejenigen, welche für ein persönliches
Zeichen der Anerkennung ldas Kossuth ablehnt) unterschreiben
wollten, aiiffordert, ihren Beitrag dem Vereine zuzuwenden.
Zeitweiliger Kassenführerist Lord Stuart selbst;

»

London. Da heute wegen des Sonntags keine englischen
Blätter eingetroffen sind, so geben wir nachfolgendenBrief
der K. Z. vom 31.»Oktober Abends. Jch habe geflissentlich
einen Tag mit meinem Berichte über den Empfang Kossuthfs



in der City gezögert,weil ich nicht unter dem ersten Eindrucke

dieses außerordentlichenSchauspiels schreiben wollte. Sie

haben seither die hiesigen Blätter zu Gesichtbekommenund

können nun selber beurtheilen, wie großartig die Hundgebung
gewesen. Wenn der »Globe« selber gesteht, daß noch nie

einem Fremden eine solche Auszeichnung zu Theil geworden
ei, und wenn er heute wiederholtdar-»aufOcachdrucklegi- daß

Englandnur"die Königin BFFTMETIV- Flllplsillgellwerden
·

une, so sagt dies genug. Die «»««T«.liorningPosi« und der

,,Morning Chronicle,«die bisher Kossiith eben nicht sehr hold
waren, fangen nun an, den Mann zu würdigen, so gnt sie
auch ihren Rückzug zu bemänielnsiechen· Die Achtung für
den fremden Mann, der in einein fremden Lande, in fremder
Sprache eine solche Haltung einzunehmenversteht, wird täglich
deutlicher. Was die Engländer am meisten anstaunen, das ist
die ruhige, sachlicheWeise, in der Kossuth hier spricht. Sie
erwarteten einen Schwärnier, einen politischen Poeten, und

siehe da, der Agitator, der Bolksredner zeigt sich als Staats-

mannl »Wir denken nicht daran, das ein Fremder zii uns

spricht«—- sagte ein Mitglied des Parlaments —, »wir sind
an den Gegenstand gefesselt und folgen den Entwickelungen
·mit demselben Interesse, das uns die Rede eines unserer ein-

heimifchen Staatsmänner einflößt.« Die Presse läßt auch
Kossuth’sAnschauungen vollkommene Gerechtigkeitwiderfahren,
und der »MorningHerald« hebt es als sein besonderes Ber-

dienst hervor, der Wahlverwandtschafr Englands nnd Ameri-
ka’s so viel Gewicht beizulegen. Der Nationalstolzs der Eng-
länder fühlt sich gefchmeichelt,in der freien Nepnblik jenseit
"’sOceans die Freiheit der angelsäehsifchenRai-e anerkennen

zu dürfen. Die Amerikaner werden für diese ungewohnte

Sprache der englischenBlätter ihrem ungarisclzenGaste dank-

bar sein. Die ,,Times« meint freilich-, Amerikamüsse»erbost
über Kofsnth sein, weil er nicht zuerst dahin gegangen sei und

sich so lange hier aufhalte. Der »V·torningHerald«nieint·so-
gar, daß die »Times«den allgemeinen Unwillen nber ihre
Haltung an der Verminderung ihres Absatzesfühlenmüsse.

Und nun Einiges über die Kundgebung selber. Kossuth’s
Entschluß,jeden vorbereiteten Aufzug abzulehnen, drang end-

lich durch. Die Zünfte, Schiileu n. s. w., welcheallein feier-
licher Procession mitziehen wollten, wurden zurückgewiesen,und

Kossuth fuhr in einer mit vier weißenPferden bespannten
Kalesche von seiner Wohnung in Canton Plaee ab. Zwei mit

ungarischen, amerikanischenund englischenFahnen geschmückte
Wagen wurden von der Commune zur Begleitung geschickt.
Es hatten sich, trotzdem die Zeit des Eiuzuges noch nicht be-

stimmt war, ungefähr 2000 Personen vor Koffuth’sWohnung
eingefunden,die so lange ,,Hurrah!«und ,,Eljen!«schrieen, bis
der Gefeierte auf den Balkon trat und sichbedankte. Nun

ging es in raschem Zuge durch den aristokratischen,um diese
Zeit fast gar nicht bewohnten Stadttheil. Die Leute liefen
neben nnd hinter dem Wagen einher, und die Mengewuchs
wie eine Lawine mit jedem Schritte, den der Zug sich,der City
näherte. Auf dem Trafalgar Square waren bereits dichte
Volkshaufen versammelt, und ich hatte Leute aus allen Klassen
darunter wahrgenommen. Die Theilnahme ist eine allgemeine
gewesen, so wie das Jubeln und enthusiastischeRuer den

Blvufenmännernvon Paris zur Ehre gereicht haben»würde.
Jin Strand mußte man schon langsamer vorwärts, die Om-

UibUlle hlelkm in langen Reihen, und in der City mußte oft
angehalten Wekdm Nach dem Meeting wurde Kossuth mit

derselben Begelstetungempfangen und dichteVolksmengen uni-

schwärmtenseinen Wagen bis an seine Wohnung. Auf dem

Trafalgar Sqnare wollte man den Wagen nicht weiter lassen,
ehe Kossuth einige Worte zum Volke gesprochen hatte. Die

seltene Populatität KVssUFhVruft auch bereits abenteuerliche
Gedanken hervor, und ekUFranzose schlägtheute im ,,Sun«
Kossuth für die Präsidenkschaft in Frankreich vorl!

Hätte doch Frankreich bereits einen Corsen, also einen Frem-

Berlin,
Verlag von scheel-or Hevmaiim

den, »inschwerenZeitenM seine Spitze gestellt, und die gegen-
wärtigen Verhältnissewürden einen solchen Schritt gleichfalls
erwünschtmachen. So der Franzose im ,,Sun.« Die Meetings
sind im Steigen begriffen und morgen Abend wird eins im

Princeß-TheaterStatt finden- »Ausallen Theilen Englands
erscheinen Depiitatioiien, und die Einladnngenzu Banketteii
mehren sich in dein Masse, daß KVssUthviele Wochen vollauf
zu thun hätte, wollte er allen folgclls Der Maire von Dublin
wollte zu Ehren Koss·iith’seinen Ball veranstalten Liverpool,
Manchester, Birmingham schicktenkürzlichneue Einladuugeu.
Dahin wird Kossuth am Montag sich bcgebejls Die Rede in
Birminghan wird, wie bereits mitgetheilt, die Hauptrede sein,
da Kossuth mit vieler Sorgfalt sich dazu vorbereitet haben.

Ludwig Kossnth. ·

Ludw ig Kos suih steht in seinem fünfundvierzigstenJahre.
Er wurde im Jahre 1806 in Ujhely, Coinitat von

""

lin,
geboren, wo fein Vater, ein uiigarischer Edelmann un einer
Grundeigenthüuier,als Rechtsgelehrter lebte. Wenige Morgen
Weinberge und Ackerland erlaubten dem alten Kvssukh, dessen
Einkommen als Sachwalter eben nicht glänzendwar, nicht,
großeMittel auf die Erziehung seiner Kinder zii verwenden.
Es gelang ihm jedoch, feinen ältesten Sohn Ludivig in das

Collegium von Scharasihpatack, eine protestaiitischeAnstalt der

Nachbarschaft, zu bringen, wo dieser, wie seine Familie der

augsburgischen Confefsion zugethan, seine wissenschaftlicheLanf-
bahn begann und sich durch seinen Fleiß und sein Talent nach
wenigen Jahren das Diploni eines Anwalts erwarb. Der

junge Kossuth trat als Sachivalter in den Dienst der Gräsin

»Szapary.«Durch seine Stellung und durch seine Bekannt-
schaftenx welche er im Collegium mit den Söhnen Vieler der
edelsten Familiendes Landes geschlossen, wußte sich sein »m-
gischer Geist bald in den Versammlungen des Comitqtg kinm
gewissenEinfluß zu verschaffen,welchen die seltene, hinteißmdk
Rednergabe des jungen Mannes immer mehr befestigte und

vergrößerte. Aber dein Streben des feurigen Jünglings war

damit nicht genügt. Kossnth verließdaher nach einigen Jahren
den Dienst der Gräsiii Szaparh, um in Pesth selbst für seine

"

Talente als Anwalt einen größerenWirkungskreis zu sindenz
aber ohne Erfolg, da die Concnrrenz zu groß war. Im Jahre
1832 ging Kossuth nach Preßburg zum ungarischen Landtag
als Vertreter oder Ablcgat eines abwesenden Magnaten, nnd

hatte als solcherfreien Aufenthalt, Sitz an der unteren Tafel
und das Recht, zu sprechen, ohne das Recht, mitzustinimen, zu

haben. Wenigstens dreihundert junge Rechtsgelehrte befanden
sich auf diesem Landtage niit ihm in derselben Lage. Sein er-

stes öffentlichesAuftreten in der Versammlung als Redner
war nichts wenigerals glücklich,und so faßteerden Entschluß,
ein Joiirnal herauszugeben, in welchemer die Verhandlungen
des Landtages und dei- sogenannten Circular-Sitzungensp) zu

veröffentlichengedachte. Mit diesem Schrittetrat Kossuth in
die Reihen der Opposition. Einige DEpUtltte schafften ihm das

Geld für eine lithographischePresse, und mit frischem Muihe
ging Kossuth an’s Werk, suchte durchaußerordentlicheWohl-
feilheit seinem Blatte allgemeinenEingangzu verschaffen,mußte
dasselbe aber bald von der österretchischenRegierung verfolgt
sehen. Nin wurde das Jolltlial ais Manuscript wöchentlich
zwei Mal herausgegeben, und zwar zu dem Preise von sechs
Gulden monatlich. Nahm auch die Zahl der Abonnenteriab,
so nahm jedoch die Zahl der Leser zu, denn in jedem Comitate
wurden wenigstens sechs oder mehrere Eremplare iUk Allgemei-
nen Benutzung gehalten. Jn den Städten wurde der»Abonne-
meins-Preis voraiisbezahltz einzelneDepntitteUMØVstUtztenden

ei Eine Axt vorbereitender Sitzungem aber eigentlichmi-

scheidendfür den Ausfall der späteren LskldtagF-Debatten,und
um so mehr von Gewicht, als sie dem Publikum zugänglich
waren nnd d«ieVeröffentlichungVerstattetms

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandanteiistu 7.

Hierzueine Beilage.
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Mittwoch, den 5. November 1851.
,

WJournalisten reichlich,und bald hatte sich»dieserdurch seineFe-
der einen großenRuf und eine noch·großerePopularitat»er-
worden, und außerdemin seinen Copisten·,Jungen Leuten seiner
Gesinnung,einen Anhang, der ihm bis zur letztenStunde
seines Kampfes treu blieb. Als im Jahre 183t), nach vier-
jährigenDkbatten, der Landtag beendigt, war wenigstensein

Theil der szutzkkm zu politischer Selbststandigteirgelangt,
hatte bei ihnen das nationale Selbstbewußtseindie hohere Be-

deutung erhalten. Kossuth befandsichaber nach dein Beschlusse
wieder ohne alle Mittel; seine Quellenwaren»versieg«t,aber

seine Behakxlichteitnicht. EnbrachteIetzt in einem lithogra-
phirteK«-BlatteBerichte über die Comitat-·Versaniniiung,welche
er durchberedsame AbhandlungenlibendieRechteder Nation,
über die Fragen des Tages»auf eine eigenihumlicheWeise zu

wiirzen verstand- so daß ssm Blatt bald in allen Kreisen ge-
rd.

lesenthikaxliegierungwurde ängstlichüberdessenEinflußnndsuchte
dasselbe durch alle nur erdetitlichenMittel zu unterdruckeii,aber

vergeblich. Kossuth fuhr fort, in seiner energischenWeise des

Vaterlandes Zustände zu beleuchten, und seine begeisterteii Worte

machten in mancher edlen Brust die Flamme der Vaterlands-
liebe zUk hellsten Gluth auflodern.«Der ErzherzogPalatiii er-

hielt den Befehl, die Presse im Comitathause wegnehmen, Kossuth
verhaften u. unter die Anklage des Hochverrathsstellenzu lassen.

Da der Erzherzog krank war, übertrug man die Aussich-
rung des kaiserlichenBefehls dem Oberrichter, Grafen Cyrath,Und der Kron-Fiscal Fejeschnahm im April 1837 Kossiith in

Hast; seine Papiere wurden mit Beschlag belegt und unter
denselben viele Briese von Deputirten der Opposition gesun-
:den, von denen man aber weiter keine Notiz nahm. Der Ba-
ron Nikolas Wesseleiiy übernahm Kossuth’s Vertheidiguiig-
obwohl er unter derselben Anklage wie Kossuth stand, aber«

nach lingarischem Rechte als Magnat und großer Landbesitzer
nicht verhaftet werden konnte. Mehrere FreundeKossuth’s.tras
dagegen ebenfalls unter der Anklage des Hochverraths dieses
Loos. Kossuth selbst war Mkch sen gebracht, wo man ihm

-jedoch Bücher-, Schieibmatekmh Zeitungen und täglicheine

Stunde zum Spazitengehen gestatten. Während dieser Haft
legte sich Kvssuth aUs Das SZYDIUMder französischenund eng-
lischen Sprache iiiid der politischen Schriftstellerdieser Nationen,
und hier war es anch,wo der Traum von Ungarns Unabhan-

gigkeit zuerst in seiner Sele gufstieg «J»mJahre 1839 warsein Prozeßbeendigt; er Wie stlUVertheidigerwurden zu vier-

jähring Hast Veruklhellls»GlekchCSchillsal und gleicheGe-
sinnung verband beide Maiinerzu einer Freundschquwie nur
edle Seelen sie schließensonnen.

«

Kossuth’s Hast wurde aber durch die Liebe eines edlen
Weibes gemildert; eine junge Dame aus Stuhlweißenburg,schwärmendfür seine pairiotischeBegeisterung,trat mit ihm in
Briefwechsel, sandte ihm Bücher und suchte ihm aufsedmöglicheWeise die düsteren Stunden des Kerkers zu erhellen: siege-
hörte der edlen Familie Wesseleny an. Als Kossuth im Jahre1841 der Hast entlassen war, reichteer dem Mädchen,das in
ihm den Mann liebte und fanden Patrioten schioärmte,die
Hand. Nach vielen·Schwierigkeitenwar es ihm gelungen, die
Einwilligung zu dieser gkmischtenEhe von der

Kirche zu erlangen,und die Trauung geschah durch »Um pro-
,IestaiitischenGeistlichen- lSchluß folng

Verantwortlicher Redakteur Hermsmn Holdbeim in Bekan,
«

«Wille abgenommen worden ist,

katholischen

Bekaiiiitmachung.
Von der Urwahlerzeitung IBEZlsind die Nummern 242s

bis Tots. (oom heutig. Tage) vergriffen Wir ersuchendie gei-L
«

ehrten Leser dergleichenNummern, soweit ihnen solche eiilbehr-’"
lich, entweder gegen andere Nummern oder gegen Baarvergii-
iuiig uns wieder Überlassenzu wollen.

Berlin, den 4. November 185L
»

Die Expedition der Urwiihlerzeitiiiig.
BekanntmachuugDie Schneidergesellenschaft wird hiermit in Kennt-

iiisi gesetzt, daß der Kraiitentassen-Fondsvon 786 Thlr. 14
Sgr. d Pf» welcher durch den Magistrat dem·Kasfennieister

bereits am 22. Sept. e. dem,
von den Deputirten gewählten provisorischenKassenmeister,
Schneidernistr. Gewele Mohrenstr. 60., durch den Magistratübergeben,und Herr Geweie somit bestätigtist.

Gleichzeitig werden die Gesellen aufgeford. mit Bezug aus den
Beschlußder General-Versammlungvom 18. Aug. c. den fahr-lichen Beitrag siir die Unterhaltungstosten des Gewerberathesmit l Sgr. pro Kopf nunmehr zu entrichten, diejenigenGe-
sellen welche den zu zahlenden Groschen nicht zahlen, müssendurch uns beut Gewerberath behufs Excutions-Vollstreckungan-
gezeigt werden. Damit die Einzahlung schnell von Statten
gehe, werden sämmtlicheDeputirten die Beiträge gegen Verab-
reichung einer gedruckten Quittung des Nettoanteil des Ge-
werbeiaths entgegeniiehmeii,auch die Nichtkassenmitglieeder sind verpflichten diesen Groschenbeitragzu entrichten an:
Claus, Friedrichssir.·210. lLuttmannscheWerkstatt);Müller,
Spiiielinarlstr. 3·; Woite, Brilderftr. 39. (Wilte); Lablack,Behreufir. 29. (Sieinbach); Hoffmann, Markgrasetistr.19. (imThorweg Grimer Moder, Alexanderstr. 37s.; Rettinghaiis,Unter den Linden 22.; Boriid, Dorotheeiistr. 21.« Giel, Moh-)J renftr. 58.; Kirchmaiiit, Artilleriestr. 30. und daselbst im Ge-schäftszimmerdes Vorstandes. Berlin, 2. Novbn 1851.

Der Kassen-Borfland der Schneidergesellenschaft.
« Vorstadtisches Theater-.

Morgen Donnerstag, den ti. November. Auf Verlangen:
Bajazzo, oder Haue-warst und seine Familie. Volks-
Schaufpiel in 5 Bitten. Anfang 7 Uhr.

ObiifchEJKuustsTheateyKouiWkaßeot.
—

Alls vielseitigen Wunsch, werden heute, morgen und nochan einigen anderen Tagen, Vorstellungen mit dem großen
Gas-Y.Iiikros’kop und den andern Apparaten stattfinden.
Schulen erhalten nach vorherigerBefprechungwegen per «-

maßigtenPreise unt. Adr. Schutt-N- Schonhausendlllee41» zudies. selt. u. bel. Darst. Zutritt. Anf. Addit. 7 U. Ent. 5u.2ngr., . .

vN-——

BLIDCDIIADO.
Mittwo: Coiieert u. Ball. Anfang9 Uhr. Yollsslsgzk
Heute Mittwoch :Kasfeetränzcheti,Gr.Frankfurtetsir.ll 7. Giesrau.

qDerBall des Vereins der Buchbindermeister sindet heut
Mutwi- Ms GEsikleixVHibestsMStstts

.

Mittwoch, als denö. Nov. werden aiis meiner Kegelbahn Gänse
u. mehrere Gewinne ausgesch. lvozii ich ergeb. einl. Mittelstr. 29.

Heute Mittwochwerdenbei mir fette Ganse ausgeschoben.
— BrumngLan der Anhaltischen Eisenbahn.

Heute Mittwoch werden bei mir fette Gänse nebst anderen
Gegenständenaiisgeschoben. Herzog, Liiiieiistr. Nr. lib.



Das große Gänse-Ausschiebensindet Donnerstag den 6.No-
vember bestimmt bei mir statt. Jeftram, am Kreltebera LI-

Brödnerts Kasseelyaiis.
.

Jeden Mittwoch und Sonnabend ist Pastete von Hühnern
a 5 fgr. u. mehrere Braten in u. außer dem Hause zu haben,
wozu ergebenst einladet Brödner, Landsbergerstr. 4l.

«-’"«-.««" J

-—’s-»skHMzIkasxxksukix«-

-«

zi Damen - Mantel, zzsx
»

o , ., »Es

Mantillen und Viert-es
.

haben wir jetzt in der größtenAuswahl vorräthig,u. nach zgj
dem MUtstM Pariser Geschmack angefertigt. Dieselben H,
bestebm aus den schwersten Seiden-Stoffen, ate: Auae
Moiree, Tafft nnd Satin de Chine u. s. w. von 6, 8, 10, ·-«."7

12, 14-—25 Thlr.
·«

- Lamcl-Mäntel in reiner Wolle, karirt und glatt von
." 6, 7, 8, 9, 10——·16Thie. TI.

; Kaisertuch-Mäutel(5 Ecke wein v. 8, 9, 10——19Thre. p«

Rad - Bournous in act-u Farben von a, 7, 8-17 Thus. es-
I- Nr. 8. WI. Vlumenreich u. Co» Poststr. Nr. 8.

«

—,-,-k,.s.«»«-«f-.
« H-

fchee e
«

.·(Ueberziehröcke)empfehlen ä 7 u. 8 Thit.

Gebriider Levinftein ,

FriedrichsstnNr. 182. zwischen der Tauben- u. Mohrenstr.
-

»
«-;’-....« ,

»
«

II

Fier Schuhmacyeix
Damen-Koloschenfedernmit angesetztenSchlössern,b«Paar 5 sgr.,
im Dtzd. billiger-,empfiehlt Carl Asch, Kronenstr. 16.

— Seidene Negenfchirme von 2j Thlr., baumw. Negenfchirtne
von 223 Sgr. an vorrathig. —- Neparatnren u. neue Bezüge
fert. billig die Fabrik, Markgrafenstr. 83., 2 Tr. Nebage.

Bei den billigen Zuckerpreifen erlasse feinen Punsä)-
Extract Er Quart 12 fgr., f. Kümmel-Liqueue,f. Bitter-

,Lia., f. Citronen-Liq., f. Luft-Liq·, 32 Quart 10 sgr., fo wie

Stettiner Rum E- Quski 5 ser. empsiehe die

Handlung von Gust«NEUIUAUU,Wallttr. 80.u.81.

·"«"Tuchabf«ällein jeder Größe und
Quantität werden, am liebsten direct von den Herren Schnei-
dcrmeistcrn, zu kaufen gesucht. Osserten unter Ziffer V.

108 im Jutelligenz-Comvtoir erbeten.

Harmonik-»
in meiner seit Erfindung der Harmonika bestehenden,und aufs
beste eingerichtetenFabrik gearbeitet, empfehle ich zum billig-
sten Presse laut Preiscourant. Händler erhalten genügenden
Rabatt. Repatatureu werden gut und billig gemacht.

E. Nenmann, Noßstr. BL.

1 best»Verhältniss halber nicht avgehottee gut u. dauerh. gear-
beitetes SchlaffophasUnd ein gut erhaltenes niahagoni Sopha,
(neu ausgepolstert-)liebenauf Verlangen auch gegen Abzahlung
z. Verkauf b. Tapezierer, Landsbergerstr.56. n. d. Alexandetpl.

Ein eifemer Kochs-H»eitz-und Brat-Ofen in jeden beliebigen
Zimmer zu setzen, ist billig zu verk» Fliederstr. 13. im Laden.

Einem geehrten Publikum empfehle ich hiermit meinen Mit-

tagstifch Er 25 Sgr. und Abendtifchaufs angelegentlichste,und

versprechejeden mich Beehrenden zur Zufriedenheit zu bedienen.

F. Segebrecht, Restaurateur, Auguststr. 16. parterre.

2 Stück Kanonen-Oeer nebst Röhrensind billig zu ver-

kaufen, Kronenstraße Nr. 18. varterre links.

Jn der Strohhut-Fabrik, Neue Schbnhauferstr.Nr. Ia»
werde Hüte in allen Farben schöngtfakbL ·

M Altes Eisen, weißes Glas Und Metall wird gekauft,
FriedrichsstraßeNr. 121.

Die höchsten Preise für Juwelen, Gold, Silber, Uhren,
Tressen, Münzen, Pfandscheine re. zahlt

»

Nofenthal, Spandanerstr. 60» der Post gegeUUber«

Blumenarbeiterinnen di-

gegen gutes Arbeitslohn in Erikas auf Stück arbeiten wollen,
können sich melden: Leizigerstr.Nr. 46. bei Bolsius Erben.

Ein geiibter Lederzurichter-Gesellewird verlangt, Nagelgasse
Nr. 14. bei der Wittwe Schley. .

Ein Sohn anständigerEltern kann in einem Weißwaaren-
Geschäft als Lehrling placirt werden, bei Trautmann u· Comp»
RosenthalersiraßeNr. 40.

Geübte Putzmacherinnen finden bei gutem Salair dauernde

Engagements bei Trautmann u. Comp» Rosenthalerstr. 40.

Ein Buchbinderlehrling wird sogl. verlangt, Papenstraße12.

Es kann ein »ordentlichesMädchen, das seidene Spulen ma-

chen kann, m Dienst ziehen, bei Lüdecke, Elisabethstr. 9.

Wichtige Schrift!
Jn allen Buchhandlungen ist zu haben,;»ig

Berlin, 200 Breitestraßebei Julius Springer-:
Bührem A» Keine Verstopfung mehr!

Sichere Anweisung zur Heilung dieses Uebels
und der Magenkranlheiten. Preis 71X2Sgr.

Vorstehendes Werkchen giebt Aufschluß,sich ohne Anwen-

dung von Medizin, welche den krankhaften Zustand meistens

verschlimmert,von den so lästigenUnterleibsbejchwerdenzu befreien.

Höchstinteressante historischeRomann

So eben erschienenund in allen VuchbaZIdIUUgenzu haben:
Katharina Parte, von T. Muhlbach. 3 Band-.

4 Thit. 15 Sgr.
« ·

Schleswig - Holsteins Frechettskampf im Is.

Jahrhundert, oder: der Tag von Bornhöved,
von Heinrich Imidt 3 Bände. 3 Thlr.

m. simian in Berlin.

Ein Milchpächter,der 100 Thaler Cauiion stellen und 80
bis 90 Quart Milch täglichverwerthen kann, im Uebrigen
Wohnung, Keller, Holz u. Stallung —- überhauptAlles, was

zum Betriebe einer Milchvachtunggehört, im besten Zustande
und zwar nur« eine Meile von Berlin vorfindet, erfährt das

Nähere Chausseestr·Nr. 12b. im Keller.

Damen, welche gesonnen sind, in aller Ruhe- ihke Wochen
abzuwarten, sinden eine freundliche Aufnahme Kl. Georgen-
KirchgasseNr. 8 bei einer Wickelfrau.
Bond. Oranienburgerstr. bis nach d. Borsigschl Fabrik·inMoabit
l Bund kleine Schlüsselverlor. geg. Der ebklsFMDIFwird gebeten,
gegen Belohn. bei d. Portier Oranienbutsekstts72 t. Keller abzug.


